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Der Apotheker Hans Wojahn hat in Kiel bei Karl W. Rosenmund promoviert und sich dort für Pharmazeutische Chemie habili-
tiert. Von 1942–1945 lehrte er als Abteilungsleiter und außerplanmäßiger Professor am Institut für Pharmazie und Lebens-
mittelchemie der Universität Jena. Nach Tätigkeiten in der Pharmazeutischen Industrie und am Tuberkuloseforschungsinstitut
in Borstel übernahm er die Leitung der pharmazeutischen Laboratorien des Max-von-Pettenkofer-Instituts in Berlin. Die Freie
Universität Berlin ernannte ihn zum Honorarprofessor. Professor Wojahn hat entscheidend an der Herausgabe des 3. Nachtra-
ges zum DAB 6 mitgewirkt und ist als Vater des DAB 7 der Bundesrepublik Deutschland anzusehen. Im Vordergrund seiner
wissenschaftlichen Arbeiten mit Bezug zum Arzneibuch steht die bromometrische Gehaltsbestimmung von Arzneistoffen,
und insbesondere die der Sulfonamide. Ein vollständiges, chronologisch geordnetes Schriftenverzeichnis wurde erstellt.

Professor Dr. phil. Hans Wojahn (1902–1965)

The pharmacist Hans Wojahn obtained his PhD under the supervision of Karl W. Rosenmund from the university of Kiel.
There he also received his habilitation for pharmaceutical chemistry. From 1942–1945 he was lecturer and associate
professor at the institute of pharmacy and food chemistry of the university of Jena. After functions in the pharmaceutical
industry and the research institute of tuberculosis in Borstel he assumed the direction of the pharmaceutical laboratories
of the Max-von-Pettenkofer institute in Berlin. He has been appointed honorary professor at the Free University of Berlin.
Professor Wojahn influenced decisive the edition of the 3. addendum of the DAB 6 and has been regarded father of the
DAB 7 of the Federal Republic of Germany. With regard to the pharmacopoeia the bromometric assay of drugs and
especially those of sulfonamides is placed in the foreground of his scientific work. A complete chronological arranged list
of publications has been established.

1. Einleitung

Zum 60. Geburtstag von Prof. Wojahn erschienen Mittei-
lungen in der Fachpresse [1, 2], die insbesondere seine
Arbeit für das Arzneibuch, den 3. Nachtrag zum DAB 6

würdigten. Aufgrund eigener Mitteilung existiert eine
Kurzbiographie mit Angaben der wissenschaftlichen Ver-
öffentlichungen bis Anfang 1960 [3]. Den nach seinem
Tode veröffentlichten Beiträgen [4–6] folgte ein Nachruf
von Horst Böhme, der außer der kurzen Darstellung des
Lebenslaufs und des wissenschaftlichen Werdegangs auch
persönliche Erlebnisse schildert [7]. Schließlich ist Wojahn
auch in der Deutschen Apotheker-Biographie [8] erwähnt.
Anlässlich des 100. Geburtstags von Prof. Wojahn wird
eine umfassende Ehrung dieses verdienten Wissenschaft-
lers vorgenommen, die zugleich einen Beitrag zum
100jährigen Bestehen des Pharmazeutischen Instituts der
Universität Berlin am 27. Oktober 2002 darstellt.
Im Mittelpunkt der vorliegenden Arbeit stehen die Disser-
tation, die Habilitationsschrift und Beiträge zur Arznei-
stoffanalytik unter besonderer Berücksichtigung des Arz-
neibuchs.

2. Ausbildung und wissenschaftlicher Aufstieg

Hans Hermann Paul Wojahn wurde am 22. September
1902 als Sohn des Drogisten Hermann Wojahn und seiner
Ehefrau Anna, geb. Böttcher, in Jastrow, Kreis Deutsch
Krone, Provinz Grenzmark Posen-Westpreußen, geboren.
Die Schulausbildung erhielt er anfangs an der Volks- und
Rektoratsschule seiner Heimatstadt, die letzten vier Schul-
jahre bis zur Reifeprüfung am Fürstin-Hedwig-Gymna-
sium in Neustettin. Im September 1921 begann er seine
Lehrzeit als Apothekerpraktikant in Ilmenau und bestand
die pharmazeutische Vorprüfung in Weimar nach zweijäh-
riger Ausbildungszeit mit „sehr gut“. In der Inflationszeit
arbeitete er zunächst stundenweise in der Apotheke zum
Schwarzen Bären in Potsdam sowie als „Werktätiger“ und
studierte im Wintersemester 1923/24 und im Sommerse-
mester 1924 an der Berliner Universität Chemie. Nach
einjähriger Assistentenzeit in der Bergapotheke in Frank-
furt/Main begann er Ostern 1925 das viersemestrige Phar-
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Abb. 1: Hans Wojahn (1902–1965)



maziestudium in München, das er im Mai 1927 mit dem
Pharmazeutischen Staatsexamen und der Note „sehr gut“
abschloss. Zu seinen akademischen Lehrern an der Uni-
versität München gehörten die Professoren Paul2 sowie die
drei Nobelpreisträger Wien3, Willstätter4 und Wieland5.
Danach setzte er das Studium der Naturwissenschaften an
der Christian-Albrechts-Universität Kiel fort. Im Jahre
1928 war er zunächst als außerplanmäßiger Assistent am
Pharmazeutischen Institut in Kiel tätig, 1929 erhielt er die
Approbation als Apotheker und wurde zum planmäßigen
Assistenten ernannt. Im März 19306 wurde er mit der Dis-
sertation „Zur Kenntnis von Benzylphenolketonen, ihrer
Reduktionsprodukte und einiger Phenolaether-g-butyrolak-
tone“ zum Dr. phil. promoviert. Sein Doktorvater war der
Direktor des Pharmazeutischen Instituts, Prof. Dr. Karl W.
Rosenmund 7(Abb. 2), der auch das Referat zur Disserta-
tion erstellte. Korreferent war Otto Diels8.
Ziel der von Wojahn vorgelegten Dissertation war die
Herstellung von Verbindungen, in denen Strukturelemente
der anthelminthisch wirksamen p- und o-Benzylphenole,
C-Alkylresorcine, Resorcinphenone und Santonin vereinigt
sind. Durch Fries’sche Verschiebung der 2- und 4-Benzyl-
phenolester 1 und 5 wurden die p- und o-Hydroxyphe-
none 2 und 6 und daraus mit Dimethylsulfat die Phenol-
methylether 3 und 7 sowie durch Reduktion der Carbonyl-
Gruppe nach Clemmensen die Alkylbenzylphenole 4 und
8 dargestellt (Schema 1 und 2).
Das durch Clemmensen-Reduktion aus 2,4-Dihydroxy-
benzophenon (9) gebildete 6-Benzylresorcin 10 reagierte
mit den daraus hergestellten Diestern 11 unter Fries-Ver-
schiebung zu zwei Mol der 5-Benzylresorcylketone 12.
Erneute Clemmensen-Reduktion lieferte die 4-Alkyl-6-
benzylresorcine 13 (Schema 3).

Friedel-Crafts-Acylierung der 2- und 4-Benzyl-phenolme-
thylether 14 mit Bernsteinsäure-anhydrid (15) führte zu den
3-Benzoyl-propionsäuren 16. Die nach Hydrierung mit
Palladium-Bariumsulfat intermediär entstandenen 3-Hydro-
xypropionsäuren cyclisierten zu den Butyrolactonen 17
(Schema 4).
Wesentliche Ergebnisse der Dissertation wurden von Wojahn
mit einigen Ergänzungen unter dem Titel „Phenolketone von
Diphenylmethan, -äthan, -propan und einige ihrer Redukti-
onsprodukte“ [Schriftenverzeichnis ¼ SV Nr. 2] publiziert.
Bereits 1931 erschien die erste eigenständige Veröffentli-
chung über „Aminoäthanolderivate von substituierten Cin-
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Abb. 2: Karl W. Rosenmund (1884–1965)
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choninsäuren“, die schließlich zur Habilitationsschrift
„Untersuchungen über den Zusammenhang von chemi-
scher Konstitution und anesthesierender Wirkung bei 2-
Alkoxy-chinolin-Derivaten“ führte. Die experimentellen
Arbeiten an der Habilitationsschrift wurden 1932 abge-
schlossen. In einem später von Wojahn verfassten Lebens-
lauf9 finden sich hierzu die Ausführungen:
Infolge des politischen Umsturzes und der damit in Zu-
sammenhang stehenden nazistischen Maßnahmen erhielt
ich die Habilitation für pharmazeutische Chemie erst 3
Jahre später. Von jedem zukünftigen Wissenschaftler wurde
die erfolgreiche Teilnahme an einem „Wehrertüchti-
gungslager“ und der „Dozentenakademie“ verlangt. Der
damalige „Dozentenführer“ in Kiel übte auf uns in sofern
einen Zwang aus, daß er nur Mitglieder der Nazipartei
zur Teilnahme an den genannten Kursen vorschlug. Infol-
ge des Vermögenstandes meines Vaters waren für mich die
Fortkommensmöglichkeiten im praktischen Apothekerberuf
äußerst gering; die rein wissenschaftliche Laufbahn er-
schien mir auch schon aus diesem Grunde erstrebenswert.
Im Hinblick auf diese meine Einstellung und auch mit
Rücksicht darauf, daß ich 1933 bereits 6 Jahre meines
Lebens für diese Laufbahn geopfert hatte, gab ich diesem
Zwang nach und trat in die NSDAP. und SA10 ein. Beiden
Organisationen habe ich nur nominell angehört.
Am 18. Mai 1934 heiratete Wojahn Martha Marie Morkra-
mer, geb. Fürböter (*4. Juni 1897), die ihren Sohn Karl
(*3. Januar 1923) mit in die Ehe brachte.
Die Ergebnisse der Habilitationsschrift wurden 1936 im
Archiv der Pharmazie publiziert [SV Nr. 6]. Wojahn
hatte die 2-Alkoxycinchoninsäure-2-diethylaminoethylester
18b–e synthetisiert und festgestellt, dass das 2-Butoxy-
Derivat 18e die größte lokalanästhesierende Wirkung besaß.
Vorversuche zeigten, daß 10 mg des Hydrochlorids von 18e
auf der Zunge nach etwa 5 Minuten eine 3 Stunden anhal-
tende starke Anästhesie bewirkten [SV Nr. 1]. Dagegen war
die Verbindung 18a wirkungslos [SV Nr. 2]11 (Schema 5).

Um einen tieferen Einblick in die Beziehung zwischen
chemischer Konstitution und anästhesierender Wirkung zu
gewinnen, wurden 2-Alkoxychinoline mit verschiedensten
Substituenten in 4-Stellung synthetisiert und pharmakolo-
gisch geprüft.
Das aus der Chlorcinchoninsäure (19) mit Thionylchlorid
erhaltene Carbonsäurechlorid 20 reagierte mit N-Acetyle-
thylendiamin zum Bisacylethylendiamin 21. Die Chlorcin-
choninverbindung 21 wurde durch Reaktion mit Natrium-
ethanolat in das 2-Ethoxychinolin 22a überführt. Auf
alternativem Wege wurde ausgehend von der 2-Ethoxycin-
choninsäure das betreffende Säurechlorid 23 dargestellt
und mit N-Propionylethylendiamin zum Amid 22b umge-
setzt. Versuche, durch Reaktion von Cinchoninsäureestern
oder -chloriden mit Ethylendiamin zu Monoamiden zu ge-
langen, schlufen fehl. Es wurde stets das symmetrische
Diamid 24 erhalten. Die hergestellten Ethylendiamin-Deri-
vate erwiesen sich als unwirksam (Schema 6).
Aus den Säurechloriden 20 wurden mit Ammoniak bzw.
Diethylamin die Amide 25 erhalten, deren Umsetzung mit
Alkoholaten zu den 2-Alkoxycinchoninsäureamiden 26
führte. Die Verbindungen 26 wirkten schwach anästhesie-
rend. Hofmann-Abbau der Cinchoninsäureamide 25a, 26a
und 26b mit Hypobromit führte zu den unwirksamen
4-Aminochinolinen 27 und 28 (Schema 7).
Aus dem Cinchoninsäureamid 25a wurde durch Dehydra-
tisierung mittels Thionylchlorid das Nitril 29 erzeugt. Mit
Natriumethanolat bzw. -n-butanolat erfolgte Chlor-Aus-
tausch zu den 2-Alkoxychinolinen 30. Nach Rosenmund-
Reduktion wurden die wirksamen 4-Aminomethyl-Verbin-
dungen 31 erhalten. In der Oberflächenanästhesie hielt die
Wirkung bei 10 mg der Ethoxy-Verbindung 31a 15 Mi-
nuten, bei dem Butoxy-Derivat 31b 30–40 Minuten an.
Nun wurde der Einfluss von N-Alkyl-Substituenten ge-
prüft. Dazu wurden die primären Amine 31 mit Aldehy-
den zu Schiff’schen Basen umgesetzt und diese in situ zu
den N-Alkyl-N-(2-alkoxy-4-chinolylmethyl)aminen 32 ka-
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talytisch hydriert. Bei den 4-Propylaminomethyl- und 4-i-
Butylaminomethyl-chinolinen 32a–d war die anästhesie-
rende Wirkung voll erhalten. Die Derivate mit einem aro-
matischen Substituenten 32e–h waren jedoch lokal inaktiv.
Auch die durch Reaktion der Amine 31 mit Benzylme-
thylketon und anschließender katalytischer Hydrierung ge-
bildeten sekundären Amine mit verzweigter Kette 33 er-
wiesen sich als unwirksam (Schema 8).
Eine zweite basische Stickstoff-Funktion ließ sich durch
Alkylierung des primären Amins 31a mit einer b-Chlor-
Base zum Ethylendiamin-Derivat 32 oder reduktiv durch
Umsetzung mit 2-Aminopropionaldehyden und nachfol-
gende katalytische Hydrierung der Schiff’schen Basen zu
den 1,3-Propandiaminen 33 durchführen. Die Verbindun-
gen 32 und 33 zeigten keine anästhesierenden Eigenschaf-
ten mehr (Schema 9).
Chinin mit einem Dialkylaminoethanol als Strukturelement
zeigt auch eine anästhesierende Wirkung. Deshalb wurden
2-Alkoxychinoline mit dieser Seitenkette in 4-Stellung
synthetisiert. Ausgehend vom Nitril 30a wurden in einer
Grignard-Reaktion die Ketone 34 dargestellt. Nach Bro-
mierung der Seitenkette in a-Position zu 35 wurden mit
Diethylamin die a-Aminoketone 36 erzeugt, die bei der
Rosenmund-Reduktion die Aminoethanole 37 lieferten
(Schema 10). Die Aminoketone 36 und die Aminoalko-
hole 37 zeigten keine anästhesierenden Eigenschaften. Da-
für wiesen die Aminoketone 36 eine starke gefäßkontra-
hierende Wirkung auf.
Nach Annahme der Habilitationsschrift schloss sich am
3. April 1935 die Probevorlesung über „Naturstoffe als Vor-
bilder zur Herstellung von synthetischen Arzneimitteln“
(gekürzte Fassung SV Nr. 4) vor der Philosophischen Fa-
kultät der Universität Kiel an, und Wojahn erlangte die
venia legendi für Pharmazeutische Chemie. Am 17. Juli
1935 folgte die offizielle Antrittsvorlesung über „Das Arz-
neimittel in seiner zeitlichen Umformung“ (gekürzte Fas-
sung SV Nr. 5).
Die Arbeiten über Struktur-Wirkungsbeziehungen bei Alk-
oxychinolin-Verbindungen und Aminoalkylamino-Deriva-
ten der carbocyclischen Reihe wurden mit zwei Doktoran-
den an der Universität Kiel fortgesetzt. Hinzu kamen

Untersuchungen zur Alkaloidbestimmung in Chinarinde,
-fluidextrakt und -tinktur und deren Stabilisierung. Neben
diesen analytischen Arbeiten beschäftigte sich Wojahn mit
galenisch-pharmazeutischen �bungen. Als Ergebnis er-
schien 1938 mit dem Buch „Kurze Einführung in die Ga-
lenische Pharmazie, unter besonderer Berücksichtigung
des Deutschen Arzneibuches“ erstmals ein Werk in deut-
scher Sprache, in dem die Galenik auf zeitgemäß-wissen-
schaftlicher Basis behandelt wurde [7]12.
Vom 3. August 1936 bis 28. September 1936 nahm Wo-
jahn als Freiwilliger an einer �bung bei der Kriegsmarine
in Eckernförde teil und wurde als Matrose mit dem Zusatz
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„geeignet für die Marineapotheker-Laufbahn“ entlassen.
Im März 1939 verstarb seine Ehefrau. Nach Ausbruch des
zweiten Weltkrieges wurde er am 6. September 1939 zur
Wehrmacht eingezogen und als Marinestabsapotheker zur
Chemischen Abteilung des Sanitätsamtes der Marinestati-
on der Ostsee kommandiert.
Am 17. Oktober 1939 endete das Anstellungsverhältnis
von Dr. Wojahn als planmäßiger Assistent, und von nun
an war er als „Dozent auf Diäten“ tätig. Am 17. Au-
gust 1940 heiratete er die Apothekerin Irma Meinrenken
(*12.09.1910). Am 13. Oktober 1941 wurde die Tochter
Ute geboren.
Nach Ableistung einer einjährigen Ausbildung in der Che-
mischen Abteilung des Sanitätsamtes Ost erhielt er im
Frühjahr 1941 die Zulassung zur Hauptprüfung als Nah-
rungsmittelchemiker, konnte aber die Prüfung nicht able-
gen, da eine Beurlaubung dafür unmöglich war. Eine Ein-
gabe an das Oberkommando der Kriegsmarine zwecks
Aufnahme in die entsprechende Heeresdienstvorschrift
trägt den Titel „Zur Gehaltsbestimmung von Chlorjodoxy-
chinolin (Vioform) bzw. Chlorbromoxychinolin in Ver-
bandpäckchen“. Die aus den halogenhaltigen 8-Hydroxy-
chinolin-Verbindungen durch oxidativen Abbau gebildeten
Halogenide wurden nach dem Volhard-Verfahren bestimmt
[SV Nr. 22]. Zwei Aufsätze über „Chemie, Vorkommen
und Physiologie des Vitamin B1“ und „Hormone der
Nebennierenrinde, ihre Chemie und Physiologie“ wurden
im Feldpostdienst Deutscher Apotheker abgedruckt. Am
20. April 194213 erhielt er das Kriegsverdienstkreuz
2. Klasse mit Schwertern [10].
Auf Antrag des Direktors der Anstalt für Pharmazie und
Nahrungsmittelchemie Jena, Prof. Dr. O. Keller14, an den
Rektor der Friedrich-Schiller-Universität ordnete der
Reichsminister für Wissenschaft, Erziehung und Volks-
bildung die Umhabilitierung von Dr. Wojahn an die Ma-
thematisch-Naturwissenschaftliche Fakultät der Universität
Jena zum 1. Dezember 1942 an. Wojahn wurde ab 1. Fe-
bruar 1943 uk-gestellt15 und zum Marineoberstabsapothe-

ker der Reserve befördert. Mit Wirkung vom 1. März
1943 wurde der Dozent Wojahn in die freie Planstelle ei-
nes Abteilungsvorstehers am Institut für Pharmazie und
Lebensmittelchemie an der Universität Jena eingewiesen.
Auf Vorschlag des Dekans und nach entsprechender Be-
fürwortung durch den Rektor der Universität an den Thü-
ringischen Minister für Volksbildung wurde Wojahn vom
Reichsminister aufgrund seiner Leistungen in Lehre und
Forschung am 6. Oktober 1943 zum außerplanmäßigen
Professor ernannt [14].
Wojahn begann, sich mit qualitativen Nachweismethoden
und der quantitativen Bestimmung der neu in den Arznei-
schatz eingeführten Sulfonamide zu befassen. Daraus re-
sultierte die bromometrische Gehaltsbestimmung, die auch
auf Lokalanästhetika ausgedehnt wurde.
Von Sulfonamiden wurden die 3-Mono- und 3,5-Dibrom-
Substitutionsprodukte dargestellt und die Struktur durch
oxidativen Abbau zu 2-Brom- und 2,6-Dibromanilin be-
wiesen [SV Nr. 18].

3. Entlassung aus dem Universitätsdienst

Nach dem Zusammenbruch des „Dritten Reiches“ wurde
Wojahn auf Anordnung des Rektors der Friedrich-Schiller-
Universität Jena und des Universitätskurators als Vertreter
des Thüringischen Landesamts für Volksbildung aufgrund
seiner Zugehörigkeit zur NSDAP mit Wirkung vom
15. Dezember 1945 aus den Diensten der Universität ent-
lassen [10]. Von antifaschistischen Studenten wurde be-
hauptet, er sei bereits vor 1933 Parteigenosse gewesen und
verträte noch heute den nationalsozialistischen Standpunkt.
Ihm wurde unterstellt, sich gegenüber den Studenten noch
kurz vor Kriegsende mit den Worten geäußert zu haben
„Soldatspielen sei wichtiger als studieren“. In dem vom
Institutsdirektor Prof. Keller 1946 betriebenen Rehabilitie-
rungsverfahren wurde durch beigefügte Zeugnisse16 be-
legt, dass Wojahn niemals Faschist war. Es wurde auch
ein an die damalige Studentenführung gerichtetes Schrei-
ben aus dem Jahre 1943 übergeben, in welchem Wojahn
starke Kritik an den allgemeinen politischen Zuständen
übte. Im beigefügten Lebenslauf erklärt Wojahn, dass
seine Teilnahme in der SA derartig unregelmäßig war,
dass er bereits 1938 wegen Interessenlosigkeit aus der
Mitgliederliste gestrichen worden war. Außerdem sei die
negative Einstellung zum Nazismus dadurch bestätigt wor-
den, dass er im Dezember 1945 mit Zustimmung der anti-
faschistischen Parteien als Mitglied in die Sozialdemokra-
tische Partei aufgenommen wurde und nach der
Vereinigung der beiden Arbeiterparteien der SED angehö-
re [10].
Im Mai 1946 bewilligte die „Deutsche Zentralverwaltung
für das Gesundheitswesen in der sowjetischen Okkupati-
onszone“ auf Antrag von Wojahn einen Forschungsauftrag
über Sulfonamide. Dagegen protestierte das Landesamt für
Volksbildung des Landes Thüringen, weil auf dem politi-
schen Fragebogen von Wojahn vermerkt war, dass er aus
keiner nazistischen Organisation ausgetreten war. Diese
Umstände veranlassten Wojahn, die Friedrich-Schiller-Uni-
versität Jena endgültig zu verlassen und damit die univer-
sitäre Laufbahn aufzugeben.

4. Berufstätigkeit

Im Juni 1947 verzog er nach Eutin und war bis zur Wäh-
rungsreform 1948 als Industriechemiker im Laboratorium
der Firma Dr. Braun & Herberg17 tätig. Am 31. Dezember
1948 wurde die zweite Tochter Annedore geboren.
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Im November 1948 trat Wojahn in das Tuberkulose-For-
schungsinstitut Borstel ein und übernahm die Leitung des
organisch-chemischen Laboratoriums. Während dieser Tä-
tigkeit wurden eine Reihe wissenschaftlicher Arbeiten ver-
öffentlicht, die sich besonders mit der Wertbestimmung
von Sulfonamiden, der Synthese von Aminothiodiazolen,
weiterhin mit der quantitativen Bestimmung von Thiose-
micarbaziden und ihren Derivaten beschäftigten. Es liegen
weiterhin Arbeiten über die quantitative Bestimmung von
Diaethylthiobarbitursäure und Dithiocarbaminsäure-Deri-
vaten sowie über aromatische Disulfid-Verbindungen mit
tuberkulocider Wirkung vor. Daneben hat Wojahn den Un-
terricht für chemisch-technische Laborantinnen geleitet.
1954 wurde das Schwergewicht der Forschungsarbeiten
des Instituts mehr auf biologische Probleme verlagert. Für
Wojahn fehlten jetzt die Voraussetzungen für eine weitere
Arbeit, weshalb er aus dem Institut ausschied18.
Zum 01. August 1954 wurde Wojahn als Wissenschaftli-
cher Rat in das Bundesgesundheitsamt berufen und über-
nahm den Aufbau und die Leitung des Laboratoriums für
Pharmazie im Max-von-Pettenkofer-Institut in Berlin-Dah-
lem. Sein Hauptaufgabengebiet war die Koordinierung der
Arbeiten am 3. Nachtrag zum DAB 6, dann am DAB 7
der Bundesrepublik Deutschland, und er leitete die wissen-
schaftlichen Verhandlungen im Pharmazeutischen Fachaus-
schuß der Arzneibuchkommission.
Im Vordergrund der wissenschaftlichen Arbeiten mit Be-
zug zum Arzneibuch stand die bromometrische Bestim-
mung von Arzneistoffen und insbesondere die der Sulfo-
namide. Der Gehalt von Sulfanilamid, Sulfathiazol,
Sulfaguanidin und Sulfisomidin wird im DAB 6/3. Nach-
trag und im DAB 7 nach dieser Methode bestimmt [SV
27, 29]. Durch elektrophile Substitution des aktivierten
Aromaten werden vier �quivalente Brom verbraucht. Ein
Bromüberschuss wird auf iodometrischen Wege zurückge-
messen. Bei Sulfathiazol wird auch der Thiazol-Ring bro-
miert [SV 62] (Schema 11). Unter diesen Bedingungen
zeigten auch Sulfamethoxypyridazin, Sulfadimethoxin,
Sulfamethoxypyrazin und Sulfaphenazol einen Mehrver-
brauch von sechs �quivalenten Brom [SV 69–71]. Sulfa-
nilthiocarbamid reagiert mit Brom zu einem Gemisch von
dibromsubstituiertem Sulfanilthioharnstoff und -harnstoff.
Bei der im DAB 7 offizinellen Hypoiodit-Methode wird
die Thiocarbonyl-Gruppe quantitativ zur Carbonyl-Gruppe
und Sulfat oxidiert [SV 33, 34] (Schema 12).
Die bromometrische Bestimmung von Methyl- und Pro-
pylthiouracil [SV 49, 51, 55] findet modifiziert bei der
Prüfung auf Identität Anwendung, um gebildete Sulfat-Io-
nen nachzuweisen (Schema 13).
Die direkte bromatometrische Bestimmung von Isoniazid
mit Ethoxychrysoidinhydrochlorid als Redoxindikator wur-
de erst in der Ph. Eur. offizinell [SV 42] (Schema 14). Die
Reinheitsprüfung auf Verunreinigung durch Hydrazin-Sal-
ze mit Ehrlich’s Reagenz wurde als Grenzprüfung bereits
in den 3. Nachtrag zum DAB 6 aufgenommen. Hydrazin
bildet ein orangerotes Cyanin, während mit Isoniazid nur
ein gelbes Azomethin entsteht [SV 52] (Schema 15).

5. Rückkehr an die Universität

1955 wurde Wojahn von der Freien Universität Berlin
zum Honorarprofessor [17] ernannt und hielt seitdem Vor-
lesungen über die „Chemie neuzeitlicher Arzneimittel“.
Hier fand er engagierte Mitarbeiter, die unter seiner Lei-
tung eine Dissertation anfertigten. Die Themen standen in
enger Beziehung zu den Arbeiten am Arzneibuch (Ta-
belle).
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1959 erschien der gemeinsam mit Prof. Dr. H. Böhme er-
stellte „Kommentar zum Deutschen Arzneibuch, 6. Ausga-
be, 3. Nachtrag“. Der Abschluss der Arbeiten zum DAB 7
war ihm noch vergönnt, dessen Inkrafttreten hat er nicht
mehr erlebt. Am 02. September 1965 verstarb er nach
schwerer Krankheit [7].

6. Diskussion

Zwei für Pharmazeutische Chemie habilitierte Hochschul-
lehrer der gleichen Generation mussten wegen der
politischen Verhältnisse in Deutschland zur Zeit des
Nationalsozialismus aus unterschiedlichen Gründen die
eingeschlagene Universitätslaufbahn aufgeben. Maximilian
Ehrenstein (1899–1968) wurde wegen seiner jüdischen
Abstammung nach der Machtergreifung der Nationalsozia-
listen 1933 aus dem Dienst an der Friedrich-Wilhelms-

Universität Berlin entlassen und emigrierte 1934 in die
USA [18]. Hans Wojahn trat in die NSDAP und die SA
ein, um sich in Kiel habilitieren zu können und wurde
nach dem Ende des 2. Weltkriegs 1945 durch die Entlas-
sung als Professor an der Friedrich-Schiller-Universität Je-
na dafür bestraft. Seine politische Rehabilitierung führte
nicht zur Wiedereinstellung. In beiden Fällen bemühte
sich die Freie Universität Berlin um Wiedergutmachung.
Dabei hat sich Prof. Dr. G. Schenck19 als Dekan der Ma-
thematisch-Naturwissenschaftlichen Fakultät verdient ge-
macht. Prof. Ehrenstein nahm bereits 1955 eine Gastpro-
fessur an, hielt auch später in Berlin Gastvorlesungen und
wurde 1965 für seine wissenschaftlichen Verdienste auf
dem Gebiet der Steroid-Hormone mit der Ehrendoktorwür-
de ausgezeichnet. Wojahn wurde 1955 zum Honorarpro-
fessor ernannt und erhielt damit wieder die Möglichkeit,
mit Doktoranden wissenschaftliche Themen gemeinsam zu
bearbeiten.
Wojahns herausragende Leistung war die Herausgabe ei-
nes modernen Deutschen Arzneibuchs, die mit dem
3. Nachtrag zum DAB 6 begann und mit dem DAB 7
vollendet wurde. Dem Vater des DAB 7 ist der Kommen-
tar zum Deutschen Arzneibuch, 7. Ausgabe 1968 ge-
widmet20.
Anlässlich des 100. Geburtstags von Prof. Wojahn will der
vorliegende Aufsatz die Erinnerung an ihn wachhalten.
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M. Hartleb, Universitätsarchiv der Thüringer Universitäts- und Landes-
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zentrums Borstel, Herrn Dr. M. Engel, Universitätsarchiv der Freien Uni-
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Tabelle: Promotionen an der Freien Universität Berlin unter
Leitung von Prof. Wojahn

1960 Karl-Heinz Gensch: �ber den Reaktionsverlauf bromome-
trischer und jodometrischer Bestimmungen des Methionins
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Bestimmung von Thioharnstoff-Derivaten mit Hypojodit

1964 Joachim Esche: Versuche zur bromometrischen Bestim-
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tutionsermittlung der bromhaltigen Reaktionsprodukte
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1933 [2] Phenolketone von Diphenylmethan, -äthan, -propan und einige ihrer Reduktionsprodukte.
H. Wojahn, Arch. Pharm. Ber. Dtsch. Pharm. Ges. 1933, 271, 417–431.

1935 [3] Aminoalkylamino-Derivate der karbozyklischen Reihe.
H. Wojahn, Arch. Pharm. Ber. Dtsch. Pharm. Ges. 1935, 273, 77–83.

[4] Naturstoffe als Vorbilder zur Herstellung von synthetischen Arzneimitteln.
H. Wojahn, Pharm. Zentralhalle Dtschl. 1935, 76, 609–617.

[5] Das Arzneimittel in seiner zeitlichen Umformung.
H. Wojahn, Dtsch. Apoth. Ztg. 1935, 50, 1141–1144.

1936 [6] Untersuchungen über den Zusammenhang von chemischer Konstitution und anästhesierender Wirkung bei
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[56] �ber die Zuverlässigkeit der verschiedenen Bestimmungsmethoden für 4-Methyl- und 4-Propylthiouracil,
vorwiegend in Tabletten.
H. Wojahn, Pharm. Acta Helv. 1953, 28, 336–340.

1954 [57] �ber die Reaktionsprodukte bei der Einwirkung von Säurechloriden oder -anhydriden auf Thiosemicarbazid,
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vorwärtstrieb und kurz vor seinem Tode in der vorliegenden Form zum
Abschluß bringen konnte. [20]

Literatur

1 Anonymus: Dtsch. Apoth. Ztg. 102, 1199 (1962)
2 Anonymus: Pharm. Ztg. 107, 1214 (1962)
3 J. C. Poggendorf Band VIIa, Teil 4,2, 1061 Akademie-Verlag Berlin

1962
4 F. D.: Dtsch. Apoth. Ztg. 105, 1236 (1965)
5 H.: Pharm. Ztg. 110, 1211 (1965)
6 Anonymus: Pharm. Zentralhalle Dtschl. 104, 828 (1965)
7 Boehme, H.: Arch. Pharm. Ber. Dtsch. Pharm. Ges. 36, I (1966)

8 Hein, W.-H.; Schwarz, H.-D.: Deutsche Apotheker-Biographie Ergän-
zungsband, 457, Wissenschaftliche Verlagsgesellschaft mbH Stuttgart
1986
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20 Böhme, H.; Hartke, K.: Deutsches Arzneibuch, 7. Ausgabe 1968, Kom-

mentar, Wissenschaftliche Verlagsgesellschaft mbH Stuttgart, Govi-Ver-
lag GmbH Frankfurt, 1969

Eingegangen am 3. Januar 2002 Prof. Dr. K. Görlitzer
Angenommen am 19. Februar 2002 Institut für Pharmazeutische Chemie

Beethovenstr. 55
D-38106 Braunschweig
k.goerlitzer@tu-bs.de

ORIGINAL ARTICLES

Pharmazie 57 (2002) 8 585


